
Interventionen der drıtten Sessıon

BEA

egr1jf} und T’heologıe der Miıssıon

Das Konzıl hat sıch ZUT Pflicht gemacht, iıne Erneue-
runs der Kirche auszulösen, un!: bemuht S1 w1€e Papst
Johannes aSsSch lıebte, den Eifer ıhrer ANn=
Tangszeıt wiederzulfinden. Auf Grund dieser Ziele kann

keinen Zweıiıtel daran geben, daß der Missionstätigkeit
ein Impuls vermittelt werden mMuUu Es ist unbedingt
notwendig, diese Tätigkeit den wesentlichsten Auf-
gaben der Kirche rechnen. Deshalb SaSC ıch, das Konzıl
musse „einen Impuls” geben, das heißt nıcht, NUur

NEUC Rechtsformen aufstellen, sondern NECUC Missionsbe-
rufe un: Eıtfer für dıe Durchführung dıeser Aut-
gabe wecken. Dies ordern dıe Natur der Kırche un: die
gegenwartıgen Verhaltnısse.
Es ist doch bekannt, dafß dıe Zahl der Berufe 1n der
etzten eıt Aaus verschiedenen Gründen zurückgegangen
ist, und dafß INa  H 1er un da begıinnt, die Dringlichkeit
un:! dıe Angemessenheit der Missionstätigkeıt 1m eigent-
en Sınne bezweiteln. Das Schema mußte solchen
eiahren Rechnung tragen und auf irgendeıne Weıse
Heilmittel dafür anbıeten.
Kın erstes Heılmittel, un: War das wichtigste, esteht
zweıtelsohne darın, das Ziel der Missionstätigkeit 1Ns
VO Licht setzen, namlıch S dafß auch der Mensch
unNnserer Tage ın seinem rechten Wert erkennen VCI-

MmMas. Fragen WIT doch den größten Missıonar er Zeıten,
den Völkerapostel, der „das den Jahrhunderten und den
VETSANSCNE Geschlechtern verborgene Geheimnis“ (Kol
1,26) verkündet hat daß „dıe Heiden dem gleichen
Erbe Zutritt haben, 1m gleichen €e1 geemnt un der Ver-
heißung ın Jesus Christus eıilhafit geworden sınd durch
das Evangelium” Eph 3:6)
Der großartige Plan Gottes, der das zeıitliche un! ewıge
Ziel des gesamten Menschengeschlechtes 1m Auge hat, be-
steht also darın, alle Völker mıt Christus 1ın Seinem g-
heimnisvollen Leib vereiniıgen und S1e dadurch auch
unter sıch verbinden. Gott hat sıch namlıch MmM-
INCH, „alles 1n Christus erneuern“ (Eph 1109 das heilt
ach dem griechischen Jext, €es unter das ıne aupt,
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Christus, bringen. Christus hat durch Sein Blut das
erwaählte olk des Alten Bundes und diıe Heıiden, das
he1lst dıe anderen Völker, ın Sıch selbst geeıint un: S1e
einem Menschen gemacht. urch das Kreuz hat Er S1e
€e1 mıt Gott ausgesöhnt, S1€e Mıiıtburgern der Heıligen
und Seinen Hausgenossen gemacht (vgl Eph 211 5ff
19), ZUT Famiıilie (sottes. Alle, dıe getauft SInd, sınd iın dem
einen Greiste getauft, umm einen einzıgen Leib bılden,
Juden un Griechen, klaven und Freıe, und alle sind miıt
dem eıinen Greist getrankt (vgl Kor 2.RH): dafß
ıcht mehr en och Griechen, nıcht mehr klaven noch
Freie g1bt, sondern alle e1INs sınd ın Christus Jesus
(Gal 28 Das ist der tiefe Sınn der Worte Christi in
seinem hohenpriesterlichen nach dem etzten end-
ma. „Vater, verherrliche deınen Sohn, damıt en Sohn
dıch verherrliche Du ast ihm aCcl gegeben uüuber alle
Geschöpfe, damit Er allen, die du ıhm anvertraut hast,
das ewıge Leben schenke. Das aber ist das ewıge eben,
da{fß sS1e dıch erkennen, den einen wahren Gott, un den du
gesandt hast, Jesus Christus“ (Jo ‚1—3)
Wenn das Zael der Missionstätigkeıt klar erkannt wird,
wırd CS dann nıcht auch für S CIC Tage als bsolut NOt-
wendıg erscheinen? Dann wiıird dıe Frohe Botschaft wirk-
lich als Frohe Botschaft VOT den Menschen aufleuchten.
Dann werden die, die S1€E verkünden, ıcht mehr als Kün-
der ırgendeıiner Erfindung der weißen Rasse angesehen
werden der als Propagandısten der Kultur un des pPro-
tanen Lebens des Westens, sondern als Diener Gottes, des
Herrn des Menschengeschlechtes, un! als Spender der (56
heimnısse Gottes, das heißt Seiner aben, die Natur un:
Wissen des Menschen vollıg überschreıten. Auf dıese
Weise werden dıe Völker Sar nıcht auf den Ge«
danken kommen können, dıe Missionstätigkeıt habe etwas
Beleidigendes tür S1€; S1Ee werden sıch durch S1E 1m (se-
enteıl außerordentlich geehrt fühlen, weıl S1e gerufen
werden, Glieder des Reiches Christi werden, und weıl
S$1e daran mıtarbeiten dürfen, ein menschlı  €es Ge-
chlecht an Christus“ begründen.
Nur wiıird klar werden, da{ß diese Tatıgkeıt bıs ZUTr oll-
endung der Zeiten fortgesetzt werden mulß, bıs dem
Zieıtpunkt, da dieser große Plan (rxottes se1ne Vo Ver-
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wirkliıchung findet. Dann wırd INa  - auch erkennen, wıe
weıt WITr noch VO  ' dıesem Zael entiernt SIınd, da iın UuUNsSCcCICHL

agen mehr als 1ne Milliarde Menschen Christus noch
ıcht kennen, und wırd offenkundig werden, dafß WITLr
Aaus dem Eıiter einer Jugend Mut tür dıe
Missionsaufgabe 1n unNnserer eıt finden mussen.
Man wendet oft e1n, da{fß heute be1l fast en Völkern dıe
Hıerarchie begründet se1 un dafß infolgedessen kein An-
laß mehr bestehe, Missionare den Voölkern
senden, zumal 1n anderen, hemals christlichen Gebieten
zahlreiche Seelen einer Art Heidentums verfallen
sej]en un: deshalb VO  — evangelisıert werden
mulßlten. Gewiß mussen WITr Gott VO  e Herzen dafür danken,
dafß die Hıerarchie heute allerorts ın der Welt errichtet
ist un daß die Kırche sıch wachsend ıhrer schweren Pflicht
bewußt wiırd, dıe ehemals christlichen Gebiete 1IC-  en

evangelısıeren. Aber, VEITSCSSCH WITr doch bitte nıcht, da{fß
die Erstverkündigung des kKvangelıums be1 denen, die nıe
VO  - Christus gehört aben, der Kirche SiEIS teuer Ww1€e der
Augapfel SCWESCH ist.
Woher ruührt dıese Vorliebe für dıe Erstverkündigung des
Kyvangeliums unter olchen Umständen? Wahrscheinlich
aher, weıl jene Menschen Christi mehr bedürfen, un
weıl S1e gemeınhın besser disponiert und demütiger
sınd. Zudem hat die Kırche immer e1n lebendiges
(Grespuür dafür gehabt, „dalß dıe eıt kurz bemessen ist
(1 Kor 7,29) un dafiß das unermeßlliche Werk der Van-
gelisıerung des Menschengeschlechtes Nn1ı€e schnell
tortschreiten kann. Bilden WITLr uns doch ja nıcht ein;
heute habe sıch das es geandert und bel vielen dieser

Völker se1 tast alles getan, 1Ur deshalb. weıl be1
ihnen dıe Hierarchie eingerichtet ist! Im Gegenteıl, die
1erarchie kann alleın das unermedifiliche Werk der van-
gelıisıerung der Völker ıcht vollenden, dazu ihr
durchweg dıe genugen große Zahl einheimischer Miıtar-
beıter. Unsere Hıltfe ist also unerläßlich.
Deshalb ıst TASGFE Pflicht, nıe dıe grundlegende Wahr-
heit VETSCSSCH, die in der Konstitution „über dıe Kirche“
dargelegt ist, dafß namlıch alle Mitglieder des bischöflichen
Kollegiums, Inmen und 1n der anzen Kırche, den
Auftrag und die schwere Pflicht haben, der gesamten
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enschheit das Evangelium verkünden. Dieser Aulftrag
geht 1ın gew1ssem Sınne auch alle Glieder des Mystischen
Leibes Christi d} gemals den Worten des heilıgen Paulus,
„dalß die Glieder gegenseıt1ig das gemeiınsame Wohl
besorgt se1n sollen Wenn eın Glied leidet, leiden alle
Glieder mıt ıhm; WCLN eın 1€. geehrt wird, freuen
sıch alle Glieder mıt ıhm  D (vgl Kor 12,2511) lle
Glieder, eın jedes nach seinem MalßlS, mussen deshalb dorge
tragen dıe Missıionstätigkeit der Kırche rad und
Intensität der Krneuerung und des Eiters der Kırche
werden erkannt dem Kıtfer, mıt dem dıe Missıonstätig-
keit ausgeubt, empIohlen und unterstutzt wird. Die A atı
sache, daflß mehr als eıne Miılliarde Menschen die Botschaft
VO  =) Christus noch nıcht empfangen en un: ıhm noch
ıcht anhangen, MU: alle Glieder der Kirche mıt Eıter und
Jut erfüllen, gemaälß den Worten des eılıgen Paulus
„Die 1€e Christi drangt uns @2 Kor 5,14)

JOHANN BAPTIIST ZOA
Erzbischof VON Jaunde/Kamerun
Aspekte einer Miıssıonstheologıe
Das Schema über die 1ssıon ıst VO  \ grundlegender Be-
deutung Eıs ist wesentlich für das Gleichgewicht der Kon-
zılsschemata, weıl daran erinnert, dafß dıe erste er
Auifgaben der Kırche ist predigen un: tauten. Es
ist wesentlıch unter den gegenwartıgen Umständen, weıl
die Kıirche sıch immer mehr der Tatsache bewußt wird,
daflß nach zweıtausend Jahren eın großer Teıl der Mensch-
eıt dem Kvangelıum och tremd ist oder ihm fremd
werden ToO Es ist wesentlıch, weıl dıe Krise der heuti-
SCNH Welt un hauptsächlich das Ende der Kolonialzeit

dazu zwıngt, das Problem ın eıner Sahnz Weise
sehen. Das iss1ıonsschema ist schließlich deswegen

wesentlıch, weıl 1ne Krise des Miss1ionsgeistes g1bt, die
zumındest teilweise auft eın Versagen der T'heologie

zurückzuführen ist Aus dıesen Gründen ist notwendiıg,
UuUNscCcICM Schema 1ne tragfähige Missionstheologie
grunde egen eschränke mıch 1er darauf, vier
Aspekte aufzuzeigen:
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Es ist VOT allen Dıngen notwendig darzutun, daiß die
Mıssion ihren Quellgrund ın der Sendung des Wortes
und des Geistes hat Es ist diese Sendung des Wortes und
des Geistes, dıe 1ın und mıttels der Kırche fortgeführt wiırd;
dıe Kirche ist ihr Instrument. Es handelt sıch dabe!]
iıne einzıge Bewegung, dıe VO  ; der Dreifaltigkeit ausgeht
und 1ın S1e hinein mundet auf dem Weg durch Welt un:
Geschichte. issıon esteht für dıe Christen darın, e1IN-
zutreten iın diese Bewegung, dıe das Wort den Men-
schen getrieben hat, s1e ZU Vater bringen, un: mıt
dem Heiligen Geist mıtzuwirken, der W1€e eın Strom eDen-
dıgen assers das lastende Gewicht der Menschheit
heben und ZU Vater hinauftragen ıll

Es ist notwendıg darzutun, dafß die Mission der wesent-
lıche Inhalt der gegenwartıgen Geschichte, UHESCGFETFr eıt-
geschichte, ist Sie ist ın der Tat tür unls die Fortführungder heiligen Geschichte, der Geschichte der T aten Gottes.
Wenn WITr das, Was der Menschengeist 1m Fortschritt der
Wiıssenschaft und 1n der Organisation der Welt ZUWCBEC-bringt, bewundern, mussen WITr mehr noch bewundern, Was
die Macht Gottes 1n der Bekehrung und Heiligung der
Herzen ewirkt. Die Sunde UNSCGELEGT eıt esteht darın, dafß
dıe Werke des Menschen dıe Werke Gottes verbergen.
3) Es ist notwendiıg, 1n der 1ss1ion jenen Aspekt der
Kırche ıchtbar machen, der iın der tatsächlichen Bekeh-
rTung der gesamten Menschheit esteht Das ist der eigent-ıche Gesichtspunkt UuUNsCcCTIES Schemas. Es wurde etwas
Wiıchtiges fehlen, wollte INa  — dıe Kirche 11Ur als Institution
un Zeichen betrachten. Sie ist auch dıe Wiedervereini-
SUunNng aller Menschen. Gerade heute lassen vıiele sıch VO  -
den Schwierigkeiten der Kvangelisierung der Massen be-
eindrucken; S1e glauben nıcht mehr dıe Möglichkeiteiner Bekehrung aller Menschen und finden sıch damıit ab,
dafß dıe Kirche 1n eıner christusfremden Welt eın Diaspora-Dasein führe Wenn Paulus gedacht hätte, hätte
CS ıcht unternommen, das Imperium omanum be-
kehren. Es lıegt ıcht daran, daiß die Kraft des Kvange-lıums heute geringer ist; lıegt daran, daß WIr iıcht
mehr die acht des Geistes glauben, der alle Hınder-
nısse beseitigen kann, WCNNn Missionare findet, die VO  -
unerschütterlichem Vertrauen eseelt sınd.
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KsS ist schließlich notwendıg darzutun, da{iß die ‘ Fort-
führung der Menschwerdung, die dıe 1Ss10N ist, nıcht
NUuUr darauf zıelt, Seelen FettenN. sondern den anNzZCH
enschen, Indivyviduum und Gemeinschaft, ergreifen ıll
1ssıon besagt KEvangelisierung der verschıiedenen Kultu-
rCN; diese ist notwendig, das kKvangelıum a  en, be-
sonders den Armen, zuganglı machen. ID g1ibt keın
chrıstliıches Volk, hne dıe Schalifung eiıner Umwelt, die 65

schützt, und ohne Verchristlichung der gesellschaftlichen
Grefüge. ıne sSo Kvangelisierung der Kulturen ist 1ne
Bereicherung für dıe Kırche der Lichtstrahl des Kvange-
lıums, der VOIL den mannigfachen Gesichtern der Mensch-
heıt zurückgeworfen wiırd, alst seinen anz 1n iImmer

rechungen heller aufleuchten.

BERNARDIN ANTLIN
Erzbischof VO Cotonou/Dahomey
Die Unzwversalıtät der Kirche
Zahlreiche Vorurteıle werden 1n der Welt VO  - heute
das Werk der Ausbreitung der Kıirche gehegt Man sieht

als iıne fürchtende ausländische Macht A das vollıg
VO  > gewi1ssen Natıonen beherrscht wiırd, in der icht
immer offenkundiıgen, sondern geschickt verhüllten Ahbh=
sıcht, die eigene ellung dadurch festigen. Eın solches

}
Vorurteil scheıint uns gefährlıch. Um 1ne solche wWwEe1-
deutigkeit un eınen solchen Verdacht soweıt wıe möglich
auszuraumen, muüßten die Leitsaätze uüber dıe Mission klar
un! feierlich dıe Universalıtät der Kırche und iıhrer Mıiıs-
sS10N dartun.
1) Die Kırche 1ın ihrer Miıssıon und iıhrer Bereitschaft ZU

Dienst ist unıversal, weıl der Gott der 1ebe, der S1€ g'-
sandt hat, das eıl er Menschen ıll Ist Christus nıcht
tür alle gestorben un! auferstanden? Wie Christus kann
auch dıe Kirche asch „I habe noch andere Schafe, dıe
ıcht Aaus diesem Schafstall sınd. uch sS1€e mu{ ich führen,
und s$1e werden meıne Stimme hoören und werden 1A6
Herde un eın Hırte sein“ (Jo 10,16). Die gesamte eıls-
geschichte zeıgt, dafß weder Gott, der Schöpfer, noch
Chrıistus, der Erlöser, noch der Geist, der das All rfüllt,
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noch dıe Kirche, dıe alle Menschen in dem eınen
(sottes versammelt, noch auch d1e Mıssıon „auf die Person
schaut”“ (Apg 10,34).
1ne NCUC Verkündıgung dieser Universalıitat, bestimmt
und doch gutig U1n Ausdruck gebracht, wurde
wuünschen WIFLr weniıgstens den Völkern eın Ver-
ftrauen ZUTI Missıon geben. Dıe 1r dart auf keinen Fall
irgendeıiner Nation, ıhren Interessen un! ihren eın
menschlıchen, politischen, kulturellen un: wirtschaftlıchen
Einflüssen gleichgeachtet werden. Eıs gıbt 1n der Kırche
keine versteckte Herrschsucht, gıbt 1n iıhr 1U Bereıt-
schaft ZU Dienen. Wer 1n der Taufte der Kirche einge-
glıeder wird, ist nıcht „  .UuS dem leische“ geboren: ach
gewissen kKegeln der Rassendiskriminierung ıcht „dusS
dem ıllen des Mannes“: nach Normen einer bestimmten
Kultur oder nach (resetzen eines polıtıschen Regimes

ist ‚uS Gott geboren” und AaUsSs der Ir  e die, als
Mutltter a  er, VO Geist der Universalıtat un der Liebe
eseelt ist

Die Kırche steht über en Kulturen. S1ie ist 1n keiner
Weıise wesentlich IN Kultur gebunden noch VO  - iıhr
aufgesaugt, S1e bleibt offen für alle Schon die Schrift be-
kennt VO  =) Gott „Du hassest nıchts VO:  - dem, Was du g-
schaffen hast“ (Weıs 11257 un! Christus, 1n dem es
geschaffen wurde, 1n dem €e€s Bestand hat und auf den
es hingeordnet ist als auf das Haupt, hat keine einzıge
Kulturtorm geringgeschätzt. Ihrem Haupt nacheifernd,
111 die Kirche keine bestimmte Kultur un! Zivılısation
gebunden se1n, damıt S1e en ahe se1ın un: VO  = allen
ANSCHNOMMMCN werden könne (vgl dıe Konstitution „De
Ecclesia” E 13)
Der Dialog zwıschen der Kırche und iırgendeıner mensch-
lıchen Kultur vollzıeht sıch nach dem (Gesetz des Aus-
tauschs, das heilßst 1n en un: Nehmen, 1n 11 =
seıtigem chenken eigener Werte und in der Annahme der
remden Werte A0 heißt in der Kirchenkonstitution
2.13) bereichert sich das (christliche) (sanze un! jeder
Teıl (die verschıiedenen Kulturen) 1m gegenseıtigen Aus-
tausch un: 1mM gemeinsamen treben nach Erfüllung.“
Um diesen Austausch 1n der Praxıs fördern, ware
VO  - großem Nutzen, WE die Zahl der wissenschaftlichen
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Institute und der Fachausschüsse vergrößert wurde. Sie
mulsten in jeder Region Priester und Laıen, Eıinheimische
un! Missionare, un VOTL em die Jugend, ansprechen, S1e
ZU tieferen Verständnis und ZUTr höheren Wertachtung
ıhrer eigenen Kultur tühren und S1e mıt den ihr eigenen
Problemen ekannt machen, eiwa mıt denen der eigenen
Sozljalstruktur. Auf dıese Weise eistet ZU Beispiel das
Institut Afrıcain de Developpement Economıique el S0Cc1al

INADES) der Jesuiten ın Westafirıka einen wertvollen
Beıitrag, sSo Kenntnisse verbreiten.

Die Kırche steht ebenso uüber allen Nationen. Das hat
schon 1US AIl betont. Gewiß, 1n den etzten Jahrzehnten
War die Missionskirche mıt der Kolonisation verquickt. Sie
hatte sıch In Kolonialgebieten ansassıg gemacht; sS1e konnte
ıcht umhın, Kontakte mıt den jJeweiligen Reglerungs-
tellen haben ber dıeser geschichtliche Zusammen-
hang, selbst WEeNN 1n gewı1ssen Fallen sehr CNS WAal, mui{fß
ıcht dıe J atsache entkräften, daß die Kirche VO'  - ıhrem
Wesen her kein bestimmtes polıtısches Regime gebun-
den ist, daß S1e jedo auch jeder Reglerung, sofern s1e
gerecht ıst, gehorcht un! iıhr gehorchen lehrt
Wır können unls ıcht9 der Freude Ausdruck
geben, WECeNnNn WITr sehen, wWw1e die Universalität un! die
I ranszendenz der Kirche iıhr erlauben, 1n der Einheit des
HMeıiligen Geistes ine Vıielzahl VO  - konkreten Formen

zeigen und 1B der vielfältigen Ta ihres Schmuckes“
( 45, 10) der pluralıstischen Welt VON heute entgegen-
zugehen.
Gerade durch diese Universalität dıe Schema
noch vıel klarer un:! chärfter herausstellen IMU: durch
diese Freiheit und die „Inkarnation“ kann dıe Kirche der
Erwartung der vielgestaltigen Welt, der s1e gesandt
1St; begegnen.
Paul VI hat diese Wahrheıten 1ın seıner Ansprache be1
der Heiligsprechung der afirıkanischen Martyrer 1n grolß-
artıger Weise unterstrichen: „Die Predigt des Evangeliums

sagte der Papst bringt den Anfang einer Befreiungmıt sıch: denn das Christentum entbindet die eigenenKralte, dıe eingeborenen Fertigkeiten un!: die verborgenen
Anlagen der Vöolker, indem s1e S1e befireit, s1e selbständig
un müundıg macht un: S1E dahın bringt, sıch 1n
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tassenderer un! besserer Weıse 1ın den Kormen der Kul-
tur un: der Kunst auszudrücken, die dem Gen1ius eines
Volkes eigen sind.“
Es se1 MIr erlaubt, meınen Ausführungen eın abschließen-
des Wort hinzuzufügen, das heute ıcht Sanz ohne Nutzen

se1n scheınt. Unser Heimatland, 1LSCIC afrıkanıschen
Menschen haben denen, dıe VO  — weıt her gekommen SINd,
Neues miıtbrachten un: Gelegenheıit un: nutz-
liıchen Kontakten boten, immer große ochs  atzung ent-
gegengebracht und ıhnen STEeLTSs Gastfreundschafit erwıesen.
Wır afrıkanıschen Christen, dıe WITLr mıt dem Herzen un
voller Dankbarkeit mıt der Kirche 1mM Konzıil vereınt sınd,
wollen NSerTrCc Völker un! NSCTC Regierungen bıtten un
ihnen helfen, daß S1e diıe traditionelle Gastfreundschaft
auch ımmer der Kırche bezeigen, die uns doch 11UT das
1ne Neue bringen ıll dıe Neubheıt des Lebens iın
Christus.

PIELRO
vertriebener Bischof VO  - Nanyang/China
Das Problem der Anpassung
Ausführlicher mMu das Problem der Anpassung behandelt
werden. Denn VO  - seiner glücklichen Lösung ang ab,
ob dıe Kırche be]1 den verschiedenen Voölkern en SC-
wınnt. Der lext muß klar ZU Ausdruck bringen, daß das
Prinziıp der Anpassung sıch in keiner Weise auf W esens-
elemente des Christentums ausdehnen aßt Es dart ıcht
auf e1ın reduzılertes, verwaschenes Christentum hinaus-
laufen.
Dies vorausgesetzt, werden, glaube ich, alle zugeben, dafß

1n den außeren Strukturen und Organisationsformen
der katholischen Kirche noch vieles g1Dt, Was entsprechend
der Verschiedenheit der Völker und Länder geandert
werden könnte. Das en 1US XIl un Johannes
SanNz klar gelehrt
Ick mochte dazu AaUus eigener Erfahrung eıinen Beıtrag
bıeten. W ährend der langen ahre, die ich ın China ZUSC-
bracht habe, hat sıch iın mI1r dıe Überzeugung gefestigt, da{fß

1n der Hauptsache ıcht Forderungen des Glaubens

Dn
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SINd, die die Chinesen hindern, das Christentum ANZUu-

nehmen: denn dıe Sıtten dieses en Volkes können
Recht „ VOIl Natur aus christlich‘ genannt werden. ber
die große Schwierigkeit, auf dıe der Chinese, der Christ
werden will, stößßt, lıegt für ıh: darın, dafß der (zesamt-
heit alter Bräuche un Sitten, dıe iıhm VO  - seınen nen
überliefert worden SINd, den Abschied geben MU: un: sıch
einem remden Kult anschlieist, un! das wird ihm als Ver-
brechen angerechnet.

STANISLAUS LOKUANG
Bischof VON Tainan/Formosa

I’heologıe der Bekehrung
Die Bekehrung ist für die Missionstätigkeit VO:  e grund-
legender Bedeutung. Sie ist aber auch die Quelle vielfacher
Schwierigkeiten, ıe VO  — Ort Ort verschieden sınd Der
Begriff „Bekehrung“ schließt 00 Doppeltes 1n sıch Ab-
Sase den erkannten Irrtum un: Zustimmung ZUTC -
kannten Wahrheit Jede Bekehrung bringt deshalb Aaus der
Natur der Sache ine Wandlung 1m Denken und Handeln
mıt sıch Der heıilıge Paulus nennt den neubekehrten Chri-
sten „eıinen enschen, der das Gewand des alten
Menschen ablegen muß“
Die Bekehrung nthalt drei verschiedene Elemente: eın
theologisches den Glauben, eın sakramentales die
aufe, eın praktisches die 11CH6 christliche Art leben
Deshalb darf dıe wesentlıche mıssionarische Aufgabe, dıe
auf die Bekehrung hinzıelt, nıcht verwechselt werden mıiıt
Aufgaben kultureller Art oder des menschlichen und tech-
nıschen Fortschritts. Das Kvangelium wird verkündet,
die Menschen ZU Glauben führen, nıcht, S1e B
lehrt machen. Man sıch hıer dıe Lehre der Papste
VOTLT Augen, dıe der 1ssıon TE an dorge zugewandt
haben
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BERNHARD KARDINAL ALFRINK
Erzbischof VO  - Utrecht

Der Missionsberuf
Das Schema behandelt den Missionsberuf 1988058 1m Vor-
übergehen un! in einer Weiıise, die der Natur un der Be-
deutung des 'IThemas nıcht entspricht. In der Kirchenkon-
stıtution ist das viel besser ausgesagt. Dort heißt CS

dıe Bischöfe müßten „mıiıt en Kräatten den
Miıssionen Arbeiter für dıe Ernte“ bereitstellen
Das Werk der Evangelisation hat kaum begonnen, WCNN
seıt der Ankunft Christi auch schon zweıtausend a.  TE VCI-

SANSCHL sSınd. Denn diıe überwiegende Mehrheit der ensch-
heit kennt ıcht 1Ur nıcht den Inhalt des Evangeliums, SO1M-
dern nıcht einmal dıe Tatsache der Frohen Botschaft Es ist
gefahrlıch, sıch VO  - den wunderbaren Ergebnissen, dıe in
den etzten Jahrzehnten erzıJelt worden sınd, taäuschen
lassen. Sie mussen STEIS 1n ihrem relatıyven Wert betrachtet
werden. Dıe Kırchen, die 1in den Missı:onsländern CT -
richtet worden SINd, verfügen noch nıcht über einen genu-
gend starken Ortsklerus un: sind nıcht 1ın der Lage, ihren
Bedürfnissen abzuhelfen.
Die Zahl der Miıssıonare ist, 3804 notwendıgen
Bedarf, ın den etzten Jahren leiıder zurückgegangen. Das
Missionsproblem kann ıcht durch den Beıtrag einıger
Diözesanpriester gelöst werden, die freiwillig für einıge
a.  IS 1in den Missionsgebieten ihr Apostolat ausuben. Die
Ergebnisse entsprechen ıcht der Großmut iıhrer Be-
mühungen.
Es bedarf daher weıterhin des Einsatzes VO  - Missionaren,
die sıch auf Grund einer besonderen Berufung diesem
Werk 1ın voller Hıngabe auf Lebzeit wıdmen. Dazu be-
darf einer bestmöglichen Vorbereitung ın theologischer,
linguistischer, pastoraler, psychologischer Hınsıicht un!
eıner entsprechenden Ausbildung. Sie MUu: voll-
kommener und umfassender se1n, als die Länder, iın dıe
die 1ssionare gesandt werden, in den etzten Jahren polı-
tisch un kulturell große Fortschritte gemacht haben
Wäre deshalb nıcht notwendig, daß das Okumenische
Konzzil 1n seinem Dokument „Über die mı1ssionarısche
Tätigkeit der Kircäe S diesen 1ss1ıonaren un allen,

_
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die mıt ıhnen auf dem Missionsfeld tatıg sınd
den Ordensleuten und Laıen, dıe sıch mıt beispiel-
haftem Eıter und unter großen Opfern in apostolischer
Gesinnung ZU Nutzen der AaNZECEN Kirche einsetzen
Ehre, ank un Autftmerksamkeit erwıese”r Müddßte die
Kırche diese Gelegenheı nıcht benutzen, über die Not-
wendigkeıit der mı1ıssı1onarıschen Berufung, über iıhre Natur
und ihr Wesen sprechen” Das Konzıl multe die Eiltern
und dıe Jugend ermutigen, solche Berufungen Oördern:;:

mußte VO  =) der Lage 1ın den Missionsgebieten un: in
den Jungen Kirchen sprechen un: VO  - der hohen un!:
erhabenen Auigabe, dıe die Missıonare 1n der Kırche
erfüllen Erfüllt doch dıe Kırche allererster Stelle durch
dıese ihre geliebten Sohne un: Töchter den Auftrag des
Herrn, er Kreatur un en Nationen dıe Heılsbot-
schaft künden
AÄus dıesen Gründen WAaSC ich bıtten, dafß 1n dem künf-
tıgen Schema dem Missionsberuf Sanz besondere und
große Aufmerksamkeıt geschenkt werde. Erwagen WIT dıe
Bedeutung un: das Gewicht dieses Anlıegens, dann mMag

erlaubt Se1N fragen, ob Konzil, WEeNnNn VO'  -

der Miıssıonsverantwortung der anNnzeCN Kıirche als VO  $

ihrer Wesensaufgabe spricht, schwerwıegende Probleme
1n einıgen Säatzen ehandeln kann: ob nıcht 1Ne€e Oorm g-
funden werden mujfßß, die der Bedeutung dieser Fragen
angeMECSSCHNCT ware

JOSEPH FRINGS
Erzbischof VO  e öln

Missıonspflicht der Kırche

Das Missionsproblem ist ach meıner Ansıcht wesent-
ıch für die Kirche, wichtig 1ın allgemeıner Hinsicht un
besonders 1n unNnseTeTr Zeıt, dafß WITr unls nıcht mıiıt einıgen
Leıtsatzen zutrieden geben können. Wır mussen iıhm EIN
besonderes und vollständıges Schema wıdmen, das ın der
viıerten Session diskutiert wird. Das ist nıcht II meıne
persönlıche Meinung, sondern der brennende Wunsch der
Generaloberen der Orden un zahlreıicher Bischöfe AaUS

Afrıka un anderen Missıonen. bıtte deshalb demütig,
FD
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dafls diesem Wunsch entsprochen werde. In Besonderheit
mochte ich folgendes anmerken:

Man vermeıde 1n der Missionstheologie jeden analogen
Gebrauch des Begrifis „Mission“ für Gebiete, dıe .hemals
christlich n! heute jedoch entchristlicht S1INd. Der Miıs-
sıonsgedanke MU: 1n seiner aNzZCcCh ursprünglichen eucht-
kraft erstrahlen: besagt dıe Verkündigung Unseres
Herrn Jesus Christus Orten, dieser heıilıge Name
noch ıcht gepredigt worden ist Deshalb MUu autf dem
Wort des Paulus bestanden werden: „Weh miIr, WEeNnN ich
das Kvangelıum icht verkünde!“ (1 Kor 9,16), Ww1e Kardıi-
nal Bea gestern schr deutliıch verstehen gegeben hat
2) Man stelle der Kongregation der Glaubensverbreitung
einen Zentralen KEvangelisationsrat ZUT Seıte, der aus 1N1-
SCH 15  oien der Missionsländer und der alten christlichen
Welt SOW1Ee Aaus einıgen Mıssiıonaren, dıe uüber praktische
un theoretische Kenntnisse verfügen, esteht Dieser Zen-
tralrat wird dem Papst Anpassungsvorschläge unterbre1-
ten, dıe den verschiedenen (Gebieten und Kulturen ANSC-
palst sınd; entwirtft ine Mıssıionsstrategie, indem
Notwendigkeit und Möglichkeit der KEvangelisatıon unter-
sucht und feststellt, welche Mıiıttel, Personen und mater1-
en Hıltfen eingesetzt werden mussen, das Kvangelium

einem solchen Ort predıgen können. Diıie Kongrega-
tiıon der Glaubensverbreitung wurde auf diese Weise 1N€e
starkere Dynamik erhalten und dem Papst eın wirklicher
Zentralrat für dıe Kvangelısation der Welt se1n.

Jede 10zese MUu: i1ne jahrlıche Abgabe für das Missı-
onswerk der Kırche eisten. Denn ist wirklich unwürdıg
und ungerecht, dafß dıe Missionsbischöfe Monate, Ja, eın
halbes Jahr hindurch etteln mussen, der Not ihrer
Diözesen steuern können. In uUuNseTEIMM Land YAOD Beispiel
könnten außer den reichlichen freiwilligen Spenden der
Gläubigen und der Diözesen rund zehn Miıllionen Mark

Kırchensteuern dafür aufgebracht werden.
Jeder Jebendige Organismus wachst oder verkümmert 1m
Leben, bleibt nıe auf einem Punkt stehen. Auch dıe
Kırche ist diıesem Gesetz unterwortfen. Aus diesem Grunde
mu{fß die Kirche Christi innerlıch un: außerlich wachsen,
sonst verkümmert S1e.

23
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MOYNAGH
Bischof VO  ( Calabar/Niger1a
Missıionsarbeit und Seelsorge
Wenn der Unterschied zwischen Missionsarbeit 1im eigent-
lıchen Sınne un: ordentlicher pastoraler Tätigkeit der
Kirche aufgehoben wiırd, wird die 1ssıon ıcht wen1g
darunter leiden haben Das unvermeidliche Ergebnis
einer olchen Begrifisverwırrung wurde se1n, dafß das (5E=
SpUr für die Dringlichkeit der eigentlichen Missionstätig-
keıt sich verringern wurde... Die Missıonare, dıe iıhre  e
Tatıgkeıt in solchen Staaten ausuben, dıe unlangst ZUTr

Unabhängigkeıt gelangt sınd, wıssen, wı1e kurz ZzUum1n-
dest 1ın viıelen Fallen die eıt ist, dıe ihnen bleıibt,
iıne Kırche gründen können.
Wir können die trugerische Hoffnung (die 1ın der DO-
sıtı10 ZU Ausdruck gebracht wird) ıcht teilen. Danach
so1l dıe einheimische Hierarchie, die 1 vielen Ländern
bereits errichtet ist, dıe Präsenz der Kırche hinreichend
sıchern. Das entspricht keineswegs den Tatsachen.
kenne eiıne 10zese VO  3 500 000 Katholiken, denen
jedes Jahr 50 000 Neugetaufte hinzukommen. Das wüuürde
iordern, da{fß jahrlich mındestens 25 LNECUC Priester ZUT Ver-
fügung ständen; sınd aber LLUTTM 1er oder fünf! kenne
ine Proviınz VO  - wel Miıllionen Einwohnern, die VO  e

Christus überhaupt nichts wIı1ssen. FKür iıhre Evangelısatıon
stehen 1Ur wel Priester ZUI Verfügung!

LEO UENENS
Erzbischof VO  - Mecheln

Die Missionspflicht der Lazen

Der lext mMu in etlichen Punkten abgeändert werden.
Schon der erste Leitsatz bringt mıt genügender Klarheıt

V Z un! mıt der notwendıgen Kraft dıe erstrangıge Bedeutung
der Missionstätigkeit ZU Ausdruck. (Sanz abgesehen da-
VON, welche Heilsmöglichkeiten außerhalb der Kirche
g1bt, gehört die 1ssıon wesentlich ZUTFr Kirche; s$1e ent-
spricht einem feierlichen Auftrag Christi und ist wWw1€e
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aps Benedikt gesagt hat dıe größte un!: heilıgste
Aufgabe der Kırche Heute sınd dıe Christen 1ne Mınder-
heıt 1n der Welt und der relatıve Anteıl der Christenheıit

der Weltbevölkerung nımmt tandıg ab
Im Text fehlen viele Wahrheıiten über dıe Missionspflicht
der Laijen. Das Schema beJjaht, daß jeder (Getaufte Mıss1ı-
L1ar se1ın mulß, das ist wahr: aber bietet 11Ur IM schr
verengte Schau der Pilichten, dıe dıe Laıen hinsıchtlich
der Kvangelısation und Konsekration der Welt en
Dıe La1ı1en mussen unmittelbar mitwirken bei der Verkün-
digung, be1 der W eckung miss1ionarıscher Berufe un be1
der geistlıchen nıcht 11UT materıellen! Unterstützung
der 1ssıonen. Was dıe Konsekrierung der Welt angeht,
begnügt sıch der lext damaıt, VO  H jenen Christen Sp  —-
chen, die ZUT sozı1alen und wirtschaftlichen Entwicklung
der Entwicklungsländer mitwirken, ohne VO iıhrer aupt-
aufgabe sprechen: namlıch der Heranbildung eines
autochthonen, mundıgen Laienstandes mitzuarbeıten. der
eigene Verantwortung übernehmen und tragen kann Der
Beruf des Missionars ist schwer und bedarf eiıner vielsei-
tıgen und schwlıerigen Vorbereitung. Die Laı:enmissionare
mussen Ww1€e die übrigen Missıonare die Hauptver-
antwortung den Einheimischen übergeben, 1mM Maße sich
die Ortskirche entwickelt.


